Call for Papers

der Ad-hoc-Gruppe

»Soziologie des Judentums: Jüdische Lebenswelten in Europa«
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Prof. Dr. Bernt Schnettler (Universität Bayreuth)
Die Ad-hoc-Gruppe will sich mit Fragen nach den Möglichkeiten sowie den Formen jüdischer Existenz im Europa des XXI. Jahrhunderts befassen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf den Auswirkungen, die transnationale und globale politische wie kulturelle Strömungen auf die jüdische Praxis und Identität ausüben. Diskutiert werden soll dies vor dem Hintergrund, dass die jüdische Diaspora in Europa schon immer als Inbegriff transkultureller und transnationaler Existenz galt. Über Jahrhunderte hindurch waren Juden in Europa durch wirtschaftliche, religiöse, kulturelle und soziale Netzwerke eng miteinander verknüpft und stellten eine Einheit zwischen faktischem Miteinander und geglaubter Gemeinschaft dar. Andererseits wurde das Jüdische immer auch durch die Kultur seiner lokalen Umwelten mit beeinflusst und hat in der Folge eine große Vielfalt jüdischer Kulturtraditionen hervorgebracht. Aber wo steht das Judentum in Europa heute? Nach dem großen Einschnitt durch den Holocaust kann im vereinten Europa des 21. Jahrhunderts heute wieder von einem ›europäischen Judentum‹ gesprochen werden. Dieses befindet sich jedoch in einem mehrdimensionalen Schnittfeld: zwischen globaler und nationaler Kultur, zwischen Kontinuität, Reform und »invented traditions«, zwischen transnationalen Milieus und lokalen Subkulturen, zwischen Traditionalismus und postmoderner spiritueller Wanderung. Es wirft sich deshalb die Frage auf, welche die ausschlaggebenden Eigenschaften jüdischer Lebenswelten und Identitäten in Europa aktuell sind. In der Ad-hoc-Gruppe werden folgende Faktoren besonders beachtet werden:
1. Erinnerungskultur

Vom Inbegriff der mehr oder weniger geglückten Integration und Pluralität jüdischer Lebensformen und religiöser Traditionen wurde Europa nach dem Holocaust zum Symbol der Vertreibung der Juden und zur Metapher einer neuen jüdischen Identität, die auf der Erinnerung an die Shoah basierte. In wieweit besteht diese Identität angesichts des Generationswechsels und der Zuwanderung weiter? Welchen Einfluss hat die nicht-jüdische Kosmopolitisierung des Holocaust-Gedächtnisses und welcher Raum wird spezifischen jüdischen Erinnerungsformen im Kontext einer säkularen Erinnerungskultur mit nationenübergreifenden Gemeinsamkeiten gelassen?

2. Israelorientierung und »globalisierter« Antisemitismus
Während der Landesbezug zuvor bloße Erinnerung oder Traum und der Zionismus lediglich eine von vielen denkbaren Möglichkeiten jüdischer Selbstbestimmung war, ist Israel seit seiner Staatsgründung zu einem zentralen identitätsstiftenden Faktor für die Juden in der Diaspora avanciert. Dieses transnational bindende Element innerhalb der jüdischen Gemeinschaften wird jedoch heute ebenso durch neue globale Phänomene scharf kontrastiert – besonders in Europa. Zum Beispiel die sogenannte »Entgrenzung der Intifada« (Ulrich Beck), in dem Sinne, dass der israelisch-palästinensische Konflikt durch den massiven Einfluss der Massenmedien im Inneren der EU-Länder aufbricht und den nationalen Kompromiss des Ausgleichs zwischen Juden und Nicht-Juden – auch in Formen eines »neuen«, »politischen« oder »globalisierten« Antisemitismus – bedroht. Hier wirft sich die Frage auf nach den Folgen und Auswirkungen dieser Spannungen auf das Selbstbild und Selbstverständnis von Juden in Europa und für das institutionelle Handeln der Gemeinschaften.
3. US-amerikanische jüdische Strömungen und die ›Popularisierung‹ des Jüdischen
Hatte sich zunächst nach der Shoah das Zentrum jüdischen Lebens nach Israel und in die USA verlagert, ist derzeit eine Revitalisierung jüdischen Lebens in Europa zu beobachten. Dabei greift eine Reihe von Strömungen ineinander, die zum einen erheblich von osteuropäischer Emigration mitgeprägt sind. Zum anderen sind jedoch auch durch Remigration und globalisierte Medienkultur wesentlich mitbeförderte Rückflüsse aus dem amerikanischen Raum zu beobachten. Welchen Einfluss haben amerikanische »postdenominationale« und »popularisierte« Strömungen eines reformorientierten Judentums auf die jüdische Lebenspraxis in Europa? Inwieweit lässt sich der globale Trend einer Exotisierung und Historisierung des Jüdischen auch in den Selbst- und Fremdwahrnehmungen von Juden in Europa konstatieren? Inwieweit ähneln oder unterscheiden sich die Formen gegenwärtiger religiöser Praxis und Identität jüdischer Europäer von den Tendenzen der allgemeinen religiösen Gegenwartskultur in Europa?
Aussagekräftige Abstracts (max. 500 Wörter) bitten wir bis spätestens 10.05.2010 an folgende Email zu senden:

cultsoz@uni-bayreuth.de
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The ad-hoc Group addresses questions concerning the numerous forms and possibilities of Jewish existence in Europe of the XXI century. The primary focus of the session will be the effects of transnational political and cultural influences on Jewish identity and praxis. Jewish Diaspora in Europe has been always synonymous with transcultural and transnational existence. For many centuries Jews in Europe were closely connected through economic, religious, cultural and social networks, representing a sort of unity between factual togetherness and imagined community. In addition the contact and fruitful influence of different local and national cultures have brought forward a great variety of Jewish cultural traditions. But were stands Jewry in Europe today? While we can again talk in the unified Europe of the XXI century of a “European Jewry”, Jews in Europe are at a multidimensional crossroads between globalisation and national cultures, between continuity, reform and »invented traditions«, between transnational milieus and local subcultures, between traditionalism and postmodern spiritual wandering. This raises questions concerning the main characteristics of Jewish identities and life worlds in Europe today. The ad-hoc Group intends to focus particularly on the following elements:

1) Holocaust memory

Europe was once considered a model, more or less, of successful integration as well as a place where the plurality of Jewish life and religious traditions thrived. After the Holocaust the paradigm of a new Jewish identity was based on memory of the Genocide. To what extent is this changing with the disappearance of the survivor generation and immigration? What role and significance do – religious or national – Jewish forms of memory play with regards to secular Holocaust memory culture? What are the commonalities that exist throughout the European continent?

2) Link to Israel and global anti-Semitism

While the link with the Land of Israel was merely a mythic remembrance or a dream and Zionism just one of many imaginable possibilities of Jewish identity, since its existence as a State Israel has become increasingly a central identity factor of Jews in the Diaspora. This transnational binding element within Jewish communities is however facing new challenges as a result of global phenomena’s – especially in Europe. We would like to raise questions on the impact of the so-called de-territorialisation of the Intifada (Ulrich Beck) through the mass media impact in Europe of the Israeli-Palestinian conflict and the effects of “globalized” or “new” anti-Semitism not only on Jewish life but also Jewish self-understanding and institutional actions and policies.

3) American Jewish influence and popularization of Judaism
Nazi persecution and destruction caused a dramatic shift in the central hubs of Jewish life from Europe to Israel and the US. However, six decades after the Holocaust we observe a notable revitalization of Jewish life in Europe. Several streams are intersecting here. The migration of Jews from eastern European countries (especially in countries such as Germany) is a significant factor. US American Jewish religious pluralism and culture in a wider sense (including mass media and pop versions of Judaism) also have a growing presence in Europe. We are interested in exploring the influence on Jewish praxis and
 identity of American reform and post denominational Jewish movements. On a more general level, we also welcome papers that explore the religious praxis among Jews in the context of tendencies regarding religiosity and religious identity in the respective countries throughout Europe.

Please send abstracts (max. 500 words) before 10.05.2010 to the following email:

cultsoz@uni-bayreuth.de
